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Kosten, fixe und variable 
[s. a.: Kosten, relevante; Kosten, Voll- und Teil-; 
Kostenauflösung; Kostenfunktionen; Kosten
kategorien; Plankosten- und Planleistungsrech
nung; Teilkostenrechnung; Vollkostenrech
nung.] 

I. Begriff der fixen und der variablen Kosten; 
IL Fixe und variable Kosten bei unterschiedli
chen Kostenfunktionen; HL Erklärungsmög
lichkeiten der Kostenremanenz; IV. Bedeutung 
der Unterscheidung von fixen und variablen Ko-
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sten für die betriebliche Kosten- und Leistungs
rechnung; V. Ansatzpunkte für die Weiterent
wicklung von Kostentheorie sowie Kosten- und 
Leistungsrechnung, 

L Begriff der fixen und der variablen Kosten 

1. Definition von fixen bzw. variablen Kosten 

Die Begriffe Fixkosten bzw. fixe Kosten und va
riable Kosten sind in der Betriebswirtschaftslehre 
und Wirtschaftspraxis schon lange gebräuchlich. 
Ursprünglich bezeichnete man mit ihnen den Tat
bestand, ob sich Kosten in ihrer Höhe verändern 
( = variable Kosten) oder nicht ( = fixe Kosten), 
wenn sich die Beschäftigung einer Unternehmung 
oder eines Teilbereiches der Unternehmung än
dert. Da die Kosten einer Unternehmung in Wirk
lichkeit von verschiedenen Einflußgrößen abhän
gig sind, wird es heute als zweckmäßig angesehen, 
die Begriffe fix und variabel auf Änderungen jeder 
möglichen Kosteneinflußgröße (•—• Einflußgrö
ßenrechnung; —• Kostenfunktionen) zu beziehen. 
Charakteristisch für das Begriffspaar fixe/variable 
Kosten ist demnach seine Abhängigkeit von der je
weils betrachteten und variierten Einflußgröße. 
Für eine einfache und exakte Abgrenzung muß 
man dabei voraussetzen, daß zur Kennzeichnung 
fixer und variabler Kostenbestandteile jeweils le
diglich die Variation einer Kosteneinflußgröße be
trachtet wird. 

Eine genaue Kennzeichnung fixer und variabler 
Kosten erfordert die Angabe des Intervalls, in dem 
die Ausprägung der betrachteten Einflußgröße 
schwankt. Die Bezeichnung bestimmter Kosten als 
fix bzw. variabel gilt nur für Schwankungen inner
halb dieses Intervalls. Sie kann ferner nur aussage-
fähig bcin, wenn die ali> fix bzw. variabel bezeich
neten Kosten sachlich und zeitlich genau abge
grenzt sind. Zusammenfassend ist also von folgen
der Definition auszugehen: Sachlich und zeitlich 
genau abgegrenzte Kosten nennt man variabel (fix) 
hinsichtlich einer bestimmten Einflußgröße, wenn 
sich die Kostenhöhe bei Variation dieser Größe in
nerhalb eines angegebenen Intervalls ändert (nicht 
ändert). 

2. Kennzeichnung spezieller Kostenverläufe 

Die Unterscheidung fixer und variabler Kosten 
gibt ein klassifikatorisches Merkmal wieder, da 
entsprechend obiger Definition bestimmte Kosten 
entweder fix oder variabel sein können. Eine ge
nauere Kennzeichnung der Kosten läßt sich durch 
eine Beschreibung des Kostenverlaufes erreichen 
(—• Kostenfunktionen). Nach der Stetigkeit kann 
man stetige und unstetige Kostenkurven unter
scheiden. Zu den stetig verlaufenden Kosten gehö
ren entsprechend Abb. 1 auch die fixen Kosten (Fall 
a), deren Kostenänderung im gesamten Schwan

kungsintervall 0 ^ χ 5ί x m a x der betrachteten 
Kosteneinflußgröße gleich Null ist. Bei unstetig 
verlaufenden Kosten weist die Kostenfunktion im 
Schwankungsintervall eine bzw. mehrere Knick-
(Fall c) oder Sprungstellen (Fälle d und e) auf. Diese 
Kosten können nach dem Verlauf zwischen den 
Unstetigkeitsstellen näher beschrieben werden. Ei
ne spezielle Klasse der unstetig verlaufenden Ko
sten bilden die sogenannten sprungfixen Kosten 
oder Sprungkosten (Fall d), deren Höhe zwischen 
den Unstetigkeitsstellen innerhalb des Schwan
kungsintervalls konstant ist. 

κ 

Abb. 1: Spezielle Kostenverläufe bei Variation einer Ein
flußgröße 

Stetig verlaufende Kostenkurven(abschnitte) 
kann man nach dem Verhältnis zwischen den 
Durchschnittskosten K/x und den Grenzkosten K' 
als überproportional (Κ' > K/x), proportional 
(Κ' — K/x) odci utaer proportional (K* <̂  K/x) 
bezeichnen. Besondere Bedeutung haben in der 
Kostenrechnung die Proportional kosten erlangt. 
Sie stellen Kosten dar, deren Höhe in Abhängigkeit 
von der Kosteneinflußgröße χ mit der gleichblei
benden Steigung K' = K/x zunimmt. 

IL Fixe und variable Kosten bei unterschiedlichen 
Kostenfunktionen 

1. Fixe und variable Kosten bei einvariablen 
Kostenfunktionen 

Die Trennung zwischen fixen und variablen Kosten 
hat vor allem in der Kosten- und Leistungsrechnung eine 
große Bedeutung erlangt. U m sie beurteilen zu können, 
erscheint es notwendig, die Möglichkeiten des Entste
hens fixer Kosten aus kostentheoretischer Sicht zu un
tersuchen. Dabei ist zu fragen, in welcher Weise fixe Ko
sten bei verschiedenartigen Kostenfunktionen auftreten 
können. Hieraus lassen sich dann Erkenntnisse für die 
Behandlung von Fixkosten in der Kosten- und Lei
stungsrechnung gewinnen. 
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In einvariabligen • 

(1) Κ =-- f(x) 

Kostenfunktionen konstant (XJ = Xj) , so setzen sich die Fixkosten ¥] 
der Kostenfunktion (3) wie folgt zusammen: 

ist die Höhe der Kosten Κ nur von einer Einfluß
größe χ (ζ. B. der Beschäftigung, der Fertigungszeit 
oder der Intensität) abhängig. Fixkosten treten bei 
derartigen Kostenfunktionen auf, wenn die Funk
tion f ein Absolutglied F umfaßt und die Beziehung 
(1) wie folgt geschrieben werden kann: 

(2) Κ = F + g(x) 

Dann geben F die fixen und g(x) die variablen 
Kosten wieder. 

2. Fixe und variable Kosten bei mehrvariabli-
gen Kostenfunktionen 

Enthält die Kostenfunktion mehrere unabhän
gige Variablen x i , . . . , x z, so sind die Einflüsse ver
schiedener Größen auf die Kostenhöhe Κ explizit 
berücksichtigt. Dabei kann der Einfluß einer jeden 
Variablen (XJ) auf die Kostenhöhe unabhängig von 
den Ausprägungen der anderen Variablen (XJ für 
j — 1 , z ; j Φ i) sein. In diesem Fall besteht 
die Kostenfunktion aus additiv miteinander ver
knüpften Gliedern gj(xj), von denen sich jedes auf 
eine andere Variable bezieht (—• Einflußgrößen
rechnung). Sofern eines der Glieder ein Absolut
glied gk(xk) = F darstellt, besitzt eine solche 
Kostenfunktion die allgemeine Struktur (3): 

(3) K = F + 2>,(xi) 

Derartige Kostenfunktionen bilden Fixkosten 
durch das Absolutglied F ab. Darüber hinaus kön
nen aber auch die einzelnen Glieder gj(xi) fixe Ko
sten enthalten. Dann muß die F u n k t i o n gi des l-ten 
Gliedes wie folgt gestaltet sein: 

(4) 

gi(xi) = 

1 
2 Fjk + hi(xj), falls an < χ, ^ an + ι 

k = l 
0 , sonst 

Eine derartige Funktion gi besagt, daß die Fix
kosten Fji nur dann zusätzlich entstehen, wenn die 
Ausprägung der Einflußgröße X j den Intervallan
fang an überschreitet. Die Funktion gi besitzt somit 
Kostensprünge an den Stellen an. Für die stetige 
Funktion hj ist auch hj (xO = 0 möglich. 

Des weiteren können bei Kostenfunktionen mit 
gegenseitig unabhängigen Einflußgrößen Fixko
sten auf die isolierte Variation einer einzigen Ein
flußgröße zurückzuführen sein. Dies setzt die 
Möglichkeit voraus, die Ausprägungen aller Ein
flußgrößen bis auf eine konstant zu halten. Va
riiert man lediglich die Ausprägung der j-ten Ko
steneinflußgröße und hält die Ausprägungen X j der 
anderen Einflußgrößen (i = 1, z; i φ j) 

5 F, = F + 

Vielfach läßt sich der Einfluß verschiedener 
Größen auf die Kosten nicht in voneinander unab
hängige Glieder aufspalten. Dann enthält die Ko
stenfunktion Glieder, in denen mehrere Einfluß
größen nichtadditiv verknüpft sind: 

(6) Κ = f ( x „ . . , x z ) 

Beispielsweise kann eine derartige Kostenfunk
tion wie folgt lauten: 

(7) Κ = 1 0 0 χ 2 - 0 , 5 χ ! · x 2 + 0,3xi · x 2 + 1000 

und die in Abb. 2 wiedergegebene Gestalt aufwei
sen. 

Abb. 2: Beispiel einer mehrvariabligen Kostenfunktion 
mit gegenseitig abhängigen Einflußgrößen 

Solche Kostenfunktionen mit gegenseitig ab
hängigen Einflußgrößen können ebenfalls ein Ab
solutglied sowie Glieder entsprechend (4) enthal
ten. Dann geben diese Glieder fixe Kosten wieder. 
Daneben läßt sich eine Trennung in fixe und varia
ble Kosten vornehmen, indem man eine Einfluß
größe variiert und die Ausprägungen aller anderen 
Kosteneinflußgrößen konstant hält. Beispielsweise 
ergeben sich die Fixkosten F i * * bei isolierter Va
riation der Einflußgröße xi , indem man X j = 0 
sowie die konstanten Werte X 2 , . . .,xz der anderen 
Einflußgrößen in die Kostenfunktion (6) einsetzt: 
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(8) Fl = f ( 0 , x 2 , . . , x z ) . 

3. Zusammenfassende Kennzeichnung der Ent
stehungsgründe fixer Kosten aus kostentheoreti
scher Sicht 

Die Kennzeichnung fixer und variabler Kosten 
bei unterschiedlichen Kostenfunktionen läßt drei 
mögliche Entstehungsgründe fixer Kosten deut
lich werden. Sie können erstens auftreten, weil die 
Kostenfunktion ein x\bsolutglied F enthält. Dies 
bedeutet, daß in der betrachteten Einheit (Kosten
stelle, Bereich, Unternehmung) stets Kosten in Hö
he von F anfallen. Derartige Fixkosten sind für die 
betrachtete Einheit unvermeidlich. Zweitens kann 
es Fixkosten geben, die nur dann anfallen, wenn 
bestimmte Einflußgrößen mit einem Wert größer 
als Null gewählt werden. Diese Fixkosten sind 
grundsätzlich vermeidbar. Die Unternehmung 
kann darüber entscheiden, ob sie die verursachen
de Einflußgröße (z.B. durch Kauf einer Maschine) 
wirksam werden läßt oder nicht. Drittens können 
Fixkosten darauf zurückzuführen sein, daß die 
Ausprägungen bestimmter Einflußgrößen kon
stant sind. Dabei kann eine Unternehmung diese 
Einflußgrößen entweder bewußt nicht variieren 
oder im Betrachtungszeitraum nicht in der Lage 
sein, deren Ausprägungen zu verändern. 

III. Erklärungsmöglichkeiten der Kosten
remanenz 

1. Kennzeichnung der Kostenremanenz 

Schon sehr früh hat man in empirischen Unter
suchungen zur Kostentheorie das Phänomen der 
Kostenremanenz beobachtet. Darunter versteht 
man im allgemeinen den Tatbestand, daß „kurzfri
stig bewegliche Kosten sich in ihrer Höhe an Ände
rungen des Beschäftigungsgrades des Betriebes 
nicht sofort, sondern erst mit einer zeitlichen Ver
zögerung anpassen" {Busse von Cölbe 1958, Sp. 
3460). Insbesondere hat man festgestellt, daß sich 
die Kosten bei einem Rückgang der Beschäftigung 
nicht im erwarteten Umfang vermindern. 

2. Mögliche Entstehungsgründe von Kosten
remanenzen 

In der betriebswirtschaftlichen Kostentheorie 
ist eine Reihe von Gründen herausgearbeitet wor
den, auf welche die Erscheinung der Kostenreman
enz zurückgeführt werden könnte. Sie werden 
häufig in unternehmungspolitische, personalpoli
tische und rechtliche Gründe eingeteilt {Schweitzer 
1970). Zu den unternehmungspolitischen Gründen 
gehören insbesondere (1) das Beibehalten einer hö
heren Betriebsbereitschaft in Erwartung eines 
Wiederanstiegs der Beschäftigung, (2) eine antizyk
lische Politik und (3) Prestigegesichtspunkte. Perso

nalpolitische Gründe bestehen vor allem (1) in der 
Vermeidung von Personaländerungen aus sozialen 
Erwägungen, (2) im Verzicht auf Entlassungen we
gen der Schwierigkeit, entsprechende Fachkräfte 
zu beschaffen oder auszubilden sowie (3) in der be
grenzten Anpassungsfähigkeit der Organisation. 
Wichtige rechtliche Gründe sind (1) Kündigungs
schutzbestimmungen und Kündigungsfristen, (2) 
betriebsverfassungsrechtliche Vorschriften sowie 
(3) langfristige Kaufverträge. 

Diese Entstehungsgründe stellen aus kostenthe
oretischer Sicht Ursachen für die Konstanthaltung 
bestimmter Kosteneinflußgrößen dar. Man ver
zichtet ζ. B. aus unternehmungs- oder personalpo
litischen Gründen auf einen Abbau von Personal 
oder Materiallagern. Die rechtlichen Entstehungs
gründe deuten darauf hin, daß die Unternehmung 
nicht aus eigener Entscheidung, sondern aufgrund 
externer Bedingungen zur Konstanthaltung von 
Kosteneinflußgrößen gezwungen sein kann. 

3. Erklärung der Kostenremanenz durch mehr-
variablige Kostenfunktionen 

Die angestellten Überlegungen lassen erkennen, 
daß sich die Kostenremanenz durch das Vorliegen 
mehrvariabliger Kostenfunktionen erklären läßt 
{Schweitzer 1970). Die Erscheinung, daß sich Ko
sten nur mit einer zeitlichen Verzögerung an einen 
Beschäftigungsrückgang anpassen, ist dann auf die 
Nichtberücksichtigung von Kosteneinflußgrößen 
zurückzuführen. Einvariablige Kostenfunktionen 
entsprechend K (x i ) in Abb. 3 a vernachlässigen 
wichtige andere Variablen wie ζ. B. die Intensitäten 
der eingesetzten Maschinen und Arbeitskräfte. Sie 
geben die empirischen Gegebenheiten äußerst un
vollkommen wieder. Der in Abb. 3 a dargestellte 
Verlauf der Kosten von K i bis Κ12 (vgl. Gleichung 
(7)), läßt sich entsprechend Abb. 3 b erklären, indem 
neben der Einflußgröße Beschäftigung (x i ) zum 
Beispiel die Einflußgröße Intensität {xi) berück
sichtigt wird. Die „Remanenz" der Kostenpunkte 
Ks bis K 1 2 hat dann ihren Grund in der über das je
weilige Optimum hinaus verminderten Intensität. 

Eine Reduktion mehrvariabliger auf einvaria
blige Kostenfunktionen erscheint nur gerechtfer
tigt, wenn zwischen mehreren Kosteneinflußgrö
ßen eindeutige Beziehungen bestehen. Sofern je
dem Beschäftigungsgrad genau eine Ausprägung 
der anderen Kosteneinflußgrößen (z.B. Zahl und 
Einsatzzeiten von Menschen und Maschinen usw.) 
zugeordnet ist, können einvariablige Kostenfunk
tionen die Realität isomorph abbilden. Die beob
achtete Erscheinung der Kostenremanenz spricht 
gegen diese Hypothese und für das Vorliegen 
mehrvariabliger Kostenfunktionen. 

Jedoch ist nicht auszuschließen, daß zwischen 
einzelnen Kosteneinflußgrößen oder deren Ände
rungen mehrdeutige Beziehungen bestehen. Dann 
sind die Ausprägungen der verschiedenen Kosten-



957 Kosten, fixe und variable 958 

Abb. 3 a: Erklärung der Kostenremanenz durch mehr-
variablige Kostenfunktionen 

κ 
-Κ(χ,) 

Abb. 3 b: Phänomen der Kostenremanenz bei Vernachläs
sigung einer Kosteneinflußgröße 

einflußgrößen nicht unabhängig voneinander be
liebig wählbar. Beispielsweise kann eine bestimmte 
Beschäftigung nicht mit jeder beliebigen Kombi
nation von Zahl, Einsatzzeit sowie Intensität der 
Maschinen und Arbeitskräfte erreichbar sein. Fer
ner ist es möglich, daß die Art der Beziehungen 
zwischen den Kosteneinflußgrößen von der jewei
ligen Richtung ihrer Änderung abhängig ist. So 
kann eine Erhöhung der Beschäftigung durch eine 
Steigerung der Zahl eingesetzter Arbeitskräfte er
reichbar sein, während sich eine Zurücknahme der 
Beschäftigung (auf kurze Sicht) lediglich über eine 
Veränderung der Einsatzzeiten und/oder Intensitä
ten durchführen läßt. Schließlich ist zu untersu
chen, in welchem Umfang die Beziehungen zwi
schen Kosteneinflußgrößen dynamischen Charak
ter haben. Diese bewirken, daß die Änderung einer 
Kosteneinflußgröße erst nach einer gewissen Zeit
dauer zur Änderung der Ausprägung einer anderen 
Kosteneinflußgröße führt. 

Damit wird erkennbar, daß Kostenremanenzen 

nicht nur auf eine Vernachlässigung von Einfluß
größen, sondern auch auf sachliche und dynami
sche Beziehungen zwischen verschiedenen Kosten
einflußgrößen bei Vorliegen mehrvariabliger 
Kostenfunktionen zurückgeführt werden können. 
Erst in diesem Fall tritt ein theoretisch begründetes 
Remanenzphänomen auf. Die Analyse und empiri
sche Überprüfung mehrvariabliger Kostenfunk
tionen ist bisher noch nicht soweit vorangeschrit-
ten, daß sich bestätigte Aussagen über derartige 
Beziehungen wiedergeben lassen. 

N. Bedeutung der Unterscheidung von fixen und 
variablen Kosten für die betriebliche Kosten- und 
Leistungsrechnung 

1. Kostenzerlegung in Systemen der Kosten-
und Leistungsrechnung 

Die strikte Trennung zwischen fixen und varia
blen Kosten bildet die Grundlage für die meisten 
Systeme der —* Teilkostenrechnung (—• Kosten, 
Voll- und Teil-). Auch in modernen Systemen der 
—• Vollkostenrechnung wird eine Zerlegung in fi
xe und variable Kosten vorgenommen. 

Durch die Zerlegung der Kosten (—• Kostenauf
lösung) sollen Kosteninformationen für die Pla
nung, Steuerung und Kontrolle unterschiedlicher 
Tatbestände (—• Kosten, relevante) ermittelt wer
den (—• Kontrolle und Rechnungswesen; —• Pla
nung und Rechnungswesen). Die begriffliche und 
kostentheoretische Analyse der Unterscheidung 
von fixen und variablen Kosten läßt sichtbar wer
den, daß die Kostenzerlegung von der jeweiligen 
Betrachtungseinheit, von den berücksichtigten 
Kosteneinflußgrößen sowie den als konstant ange
sehenen Einflußgrößen abhängt. Dabei erscheint 
eine Ausrichtung der Kostenrechnung auf die Be
schäftigung als einziger Kosteneinflußgröße zur 
Unterscheidung von fixen und variablen Kosten 
als zu eng. Deshalb wird die Abhängigkeit der Ko
sten von verschiedenen Einflußgrößen in moder
nen Systemen der —Plankosten- und Planlei
stungsrechnung durch ein differenziertes Bezugs
größensystem der Kostenplanung erfaßt. Sie wird 
jedoch im Ausweis der variablen Kosten nicht un
mittelbar ersichtlich. 

2. Fixkostenanalyse und Fixkostengliederung 
in der Kosten- und Leistungsrechnung 

a) Ansätze einer Fixkostenanalyse 
Ein grundlegendes Problem der Kosten- und 

Leistungsrechnung besteht in der Behandlung der 
Fixkosten. In kostentheoretischen Untersuchun
gen wird vorgeschlagen (Gutenberg 1975), die Fix
kosten entsprechend dem jeweiligen Beschäfti
gungsgrad in Nutz- und Leerkosten aufzuteilen. 
Dabei versteht man unter Nutzkosten den Anteil 
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der Fixkosten, den man durch Multiplikation der 
Fixkosten mit dem proportionalen Verhältnis zwi
schen Ist- und Plan- bzw. Vollbeschäftigung er
hält. Leerkosten entsprechen der Differenz zwi
schen Fix- und Nutzkosten. Es wird also eine ver
rechnungsmäßige Proportionalisierung der Fixko
sten durchgeführt. 

In den Systemen der flexiblen Plankosten- und 
Planleistungsrechnung auf Vollkostenbasis wird 
diese Aufteilung der Fixkosten in die Analyse der 
Kostenabweichungen (—•* Kostenabweichungen, 
Analyse der) übernommen. Man ermittelt für die 
Kostenstellen Beschäftigungsabweichungen, deren 
Höhen mit den jeweiligen Leerkosten genau über
einstimmen. Die Fixkosten geben die Kosten der 
bereitgestellten und als konstant angenommenen 
Kapazität (ζ. B. Maschinen und Arbeitskräfte) an. 
Deshalb sind Leerkosten und Beschäftigungsab
weichungen als Maß für die Nichtauslastung der 
Kapazität zu interpretieren. Ihre Aussagekraft ist 
nicht höher als die eines Maßausdruckes der Ka
pazitätsauslastung in Mengengrößen wie z.B. 
der Fertigungsstunden, da lediglich die Höhe der 
verrechnungsmäßig ermittelten Leerkosten 
schwankt, während die tatsächlich anfallenden 
Fixkosten ( = Leerkosten + Nutzkosten) kon
stant bleiben. 

b) Problematik der Fixkostenschlüsselung 
Ein zentraler Punkt in der Auseinandersetzung 

um die Aussagefähigkeit von Voll- und Teilkosten
rechnungen liegt in der Problematik der Schlüsse
lung von Fixkosten. Schlüsselung nennt man die 
Verteilung von Gemeinkosten (—• Kosten, Einzel-
und Gemein-; —• Kostenverteilung, Prinzipien 
und Technik) proportional zur Ausprägung einer 
Mengen- oder Wertgröße. Während in Systemen 
der —• Vollkostenrechnung die nicht direkt zure
chenbaren Fixkosten auf Kostenstellen (—• Ko
stenstellen und Leistungsstellen) und Kostenträger 
(—• Kostenträger und Leistungsträger) geschlüsselt 
werden, lehnt man dies in den Systemen der —> 
Teilkostenrechnung ab. 

Gegen eine Schlüsselung von Fixkosten werden vor 
allem folgende Argumente vorgebracht: 1 . Fixkosten 
können auf Kostenstellen nur in begrenztem Umfang 
und auf Produkteinheiten überhaupt nicht verursa
chungsgemäß verteilt werden; 2. durch die Fixkosten
schlüsselung werden der Umfang des Einflusses von 
Kostenstellen und Kostenträger auf die Kostenhöhe und 
die Abhängigkeit der Fixkosten von den für sie bestim
menden Größen verschleiert; 3. eine Fixkostenschlüsse
lung kann bei kurzfristigen Entscheidungen (insbesonde
re Programm- und Produktentscheidungen) zu Fehlent
scheidungen führen. Demgegenüber werden für eine 
Schlüsselung von Fixkosten insbesondere die folgenden 
Argumente genannt: 1 . U m die einzelnen Produkte her
stellen zu können, müssen Kapazitäten bereitgestellt 
werden, die hierdurch entstehenden Fixkosten sind also 
von den Produktentscheidungen nicht (völlig) unabhän

gig; 2. für bestimmte Rechnungsziele kann eine Fixko
stenschlüsselung notwendig sein; 3. gesetzliche Vor
schriften (—• Bilanz, steuerrechtliche) oder öffentliche 
Ausschreibungen (—• Kalkulation öffentlicher Aufträge) 
können eine Fixkostenschlüsselung verlangen; 4. bei ei
ner Vielzahl mittel- und langfristiger Entscheidungen 
sind die Fixkosten zu berücksichtigen, wei l ihre Höhe 
von diesen Entscheidungen beeinflußt w i r d (Chmiele-
wicz 1973; Weber 1978; Schweitzer/Rettich/Küpper 
1979.) 

Die Argumente für und gegen eine Fixkosten
schlüsselung bestätigen den in der Analyse ver
schiedener Kostenfunktionen herausgearbeiteten 
Tatbestand, daß eine Ausrichtung der Trennung 
von fixen und variablen Kosten auf eine einzige 
Einflußgröße, die Beschäftigung, zu eng ist. In der 
Realität ist eine größere Zahl von Kosteneinfluß
größen wie z.B. die Zahl sowie Fertigungszeiten 
der Maschinen und Arbeitskräfte, deren Intensitä
ten, die Losgrößen, die Arbeitsverteilung und die 
Auftragsfolgen wirksam. 

c) Ansätze einer Gliederung der Fixkosten 
In mehreren Systemen der —• TeilkostAnrech

nung versucht man, den Block der Fixkosten auf
zugliedern und seine Teile verschiedenen Größen 
zuzuordnen. Dabei stehen zwei Gliederungsmerk
male im Vordergrund, die Zurechenbarkeit auf Be
zugsgrößen und die Abbaufähigkeit. Als wichtig
ste Bezugsgrößen, denen Fixkosten zugerechnet 
werden können, betrachtet man Produktarten, 
Produktgruppen, Kostenstellen, Kostenbereiche 
sowie die gesamte Unternehmung (vgl. Agthe 
1959; Mellerowicz 1970). Bei diesen Bezugsgrö
ßen handelt es sich einmal um Kosteneinflußgrö
ßen, die in Kostenfunktionen unmittelbar als un
abhängige Variablen auftreten (Produktarten, Pro
duktgruppen). Zum anderen stellen sie räumlich 
abgegrenzte Bezirke dar (Kostenstellen, Kostenbe
reiche, Unternehmung), in denen über bestimmte 
Kosteneinflußgrößen entschieden wird, die zu Fix
kosten führen. 

Dagegen werden die Fixkosten bei Verwendung 
des Merkmals Abbaufähigkeit entsprechend der 
zeitlichen Dauer untergliedert, nach der die ihnen 
zugrunde liegenden Einflußgrößen verändert wer
den können {Seicht 1963). Man untersucht, wie 
lange eine Unternehmung aus unternehmungs-
oder personalpolitischen sowie rechtlichen Grün
den an bestimmte Ausprägungen einmal festgeleg
ter Kosteneinflußgrößen gebunden ist. Nach der 
Abbaufähigkeit oder {Mindest-)Bindungsdauer 
lassen sich beispielsweise monats-, quartals- und 
jahresdisponible Kosten unterscheiden (vgl. Riebel 
1974). Durch eine Untergliederung der Fixkosten 
nach ihrer Abbaufähigkeit wird berücksichtigt, 
daß eine Unternehmung auf lange Sicht alle Ko
steneinflußgrößen variieren kann und damit über 
einen langen Zeitraum hinweg alle Kosten variabel 
sind (vgl. auch Kilger 1976). 
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V. Ansatzpunkte für die Weiterentwicklung von 
Kostentheorie sowie Kosten- und Ijeistungsrech-
nung 

Die begriffliche, kostentheoretische und ko
stenrechnerische Untersuchung fixer und varia
bler Kosten zeigt, daß diese Unterscheidung vom 
jeweiligen Betrachtungsumfang und Betrachtungs
zeitraum abhängig ist. Welche Kosten als variabel 
bzw. fix zu bezeichnen sind, wird zum einen davon 
bestimmt, welche betriebliche Einheit man be
trachtet und welche ihrer Kosteneinflußgrößen 
man explizit berücksichtigt. Je umfangreicher die 
Entscheidungskompetenz der Betrachtungseinheit 
ist und je mehr Handlungsvariablen erfaßt sind, 
desto größer ist der Anteil von Kosten, die als va
riabel hinsichtlich bestimmter Einflußgrößen aus
gewiesen werden. Aufgrund der zeitlichen Bin
dung an Entscheidungen über bestimmte Kosten
einflußgrößen hängt zum anderen die Kennzeich
nung von fixen bzw. variablen Kosten von der 
Dauer des jeweiligen Betrachtungszeitraums ab. Je 
länger dieser gewählt wird, desto mehr Kostenein
flußgrößen können variiert werden. Damit erhält 
man als Ergebnis, daß die Unterscheidung von fi
xen und variablen Kosten um so mehr an Bedeu
tung verliert, je mehr man 1. auf eine sachlich-per
sonelle und 2. auf eine zeitliche Unterteilung des 
Entscheidungsfelds der Unternehmung verzichtet. 
Also besteht ein enger Zusammenhang zwischen 
Aufbau sowie Gliederung des Planungs- und Kon
trollsystems einer Unternehmung und der Unter
scheidung von fixen und variablen Kosten in jedem 
Planungs- bzw. Kontrollbereich. 

Die Kosten- und Leistungsrechnung muß er
kennen lassen, welche Auswirkungen betriebliche 
Entscheidungen und Handlungen auf Kosten und 
Leistungen nahen. Um dieses Rechnungsziel zu er
reichen, muß man in ihr die Art der Abhängigkeit 
der Kosten und Leistungen von den verschiedenen 
Handlungsvariablen in einer Unternehmung wie
dergeben können. Die Gliederung der Kosten nach 
Bezugsgrößen und Bindungsdauern ist nur ein er
ster Schritt zu diesem Ziel hin. Da in Unterneh
mungen eine Vielzahl verschiedenartiger Einfluß
größen von Kosten und Leistungen wirksam ist, 
zwischen denen Interdependenzen bestehen kön
nen, erscheint eine Aufstellung und empirische 
Überprüfung mehrvariabliger Kostenfunktionen 
unumgänglich. Erst hierdurch wird es möglich, in 
der Kosten- und Leistungsrechnung die Kosten bei 
den verschiedenartigen Entscheidungstatbestän
den auszuweisen, die einzeln oder gemeinsam für 
ihre Höhe bestimmend sind. 
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